
Roland Schrempf
. PERSoNALCHEF COCACOI.A öSTERREICH

.ALUMNI4LUB DER FH WIEN

Roland Schrempf ist Personalchef bei Coca-Cola österreich,
1996 trat er in das Unternehmen ein. Sein Studium der

Unternehmensführung schloss er berufsbegleitend 2001
an der FH Wien ab. Alumni-Member ist er seit 2008. ,,ln der
Praxis gelten die Beteuerungen, man würde zueinander Kon-

takt halten, nicht viel. Dagegen werden hier die Treffen or-
ganisieft, das macht alles leichter. Das Angebot ist so groß,

ieder findet etwas füt seine Interessen. Und ich finde es

schön, wenn ich jüngelen Kollegen etwas mitgeben kann."

Frühlingsfreffs und Sommerfeste
von Absolventenvereinen haben
gerade Hochsaison. Ubers Jaftr

befrachtet, ist die Kultgr der
Alumni-Vereinigungen in Oster-

reich aber gerade erst dabei,
sich internationalen Vorbildern

folgend zu entwickeln.

elche Vorteile habe ich, wenn ich
Alumnus werde? Das ist die Frage,
die Jungakademiker in Österreich
zumeist unverblümt stellen, wenn
Vertreter von Absolventenvereinen

sie für eine Mitgliedschaft in einem solchen Alumni-
Club begeistern wollen.

So muss ein Club schon mit einer ganzen Palette

an Attraktionen aufwarten können, will er neue Mit-
glieder für sich gewinnen. ,,Als wir den Verein 1995

gegründet haben, waren wir uns alle nicht sicher,
ob sich eine derartige Organisation in Osterreich über-

haupt etablieren kann", sagt Verena Ulrich, Geschlifts-
führerin des WU-Alumni-C1ubs.,,Unsere Jungaka-
demiker wollten - jedenfalls bis vor kurzem - nach
Abschluss ihres Studiums die ersten Jahre lieber
nichts mehr mit ihrerAusbildungsstätte zu tun haben",

so Ulrich.

Ganz anders ist das in den USA: Für amerika-
nische Studenten ist es eine Selbstverständlichkeit,
mit ihrer Universität auch nach Ende derAusbildung
in Verbindung zu bleiben und Kontakt mit Kollegen
und Professoren zu pflegen.

lmport einer US-Tradition. Diese Tradition gab es

in Österreich nicht. Und die wenigen, die ihrerAlma
Mater gerne treu geblieben wären, hatten dazu kaum
Möglichkeit. Nur die Technische Universität Graz
kann sich hierzulande eines schon seit 1887 bestehen-
den Alumni-Verbands rühmen. Eine krasse Ausnah-
me. Der Großteil der Absolventenvereinigungen an-

derer Hochschulen wurde erst in den letztenzehnlah-
ren aus der Taufe gehoben.

Umso mehr bemühen sich die Clubs heute, nicht
nur Jungakademiker für sich zu gewinnen, sondern
auch die älteren Semester unter den Absolventen >>
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lrene Szimak
O GF BEIERSDORF CEE HOLDING
O WU-ALUMNI-CLUB

lrene Szimak studierte an der Wirt-
schaftsuniversität Wien Handels-
wissenschaften. 1997 startete sie bei
Beiersdorf ihre Karriere. Anfang 201 I
wurde die Wienerin Geschäftsführerin
der Beiersdorf GEE Holding GmbH. Seit
vorigem Jahr ist Szimak Mitglied des
WU-AIumni-Clubs und besucht, sooft es
ihre Zeit erlaubt, die Veranstaltungen:
,,Für Jung wie für Alt sind unsere Aktivi-
täten wertvoll. Allerdings geht es nicht
darum, Visitenkarten zu sammeln,
sondern sich zu fragen: Wer und
welche Infos helfen mir wirklich?"

Studiurn & Job
vereinbaren

Welche Vorteile
hat ein berufs-
begleitendes
Studium?
Es ist die ideale

Studienform, um
Job und Studium
zu vereinbaren:

Lehrveranstaltun-
gen finden abends

und am

de $tatt, Gelerntes
kann gleich direkt

Das Institut für Marketing- & Salesma-

nagement bietet einen Bachelor- und
Master-Studiengang in berufsbegleitender
Variante an. Es stehen jeweils 34 Sru-

dienplätze pro Jahr zur Verfligung. Die
Bewerbungsfrist läuft noch bis 20. Mai.

mCl ub
Ubeblick Wo sich Osteneichs Alumni organisiercn
Events und Kontakte. lm Gegensatz zum angloamerikanischen Raum erfreuen sich Absolventen-
uerbände hierzulande noch keiner ausgeprägten Tradition. Die Mitgliedschaft kostet im Schnitt zwi-
;chen 30 und 50 Euro proJahr, dafürwerden Events mit Möglichkeiten zum Networkinggeboten.

Wirtschaftsuniversität Wien wwwalumni.at 1995

im Job umgesetzt werden und Karri-
erechancen sleigen bereits während des

Studiums.

Wie wird die Praxisorientierung an
Ihrem lnstitut umgesetzl?
Uber 80 7o unserer Lektorlnnen kom-
men direkt aus der Praxis. Bachelor- und
Master-Studierende bearbeiten reale
Projekte unterschiedl ichster Auftragge-
trer und es bestehen mit zahlreichen Un-
temehmen langjährige Kooperationen.

Welche Erfahrungen haben Sie bisher
mit Ihrem Master-Studiengang gemacht?
Marketing- & Salesmangement war der
erste Master-Studiengang, der an der
FHWien startete. Wt hatten von
Anfang an eine sehr ausgewogene Mi-
schung von Studierenden - Absolventln-
nen derFHWien sowie von anderen FHs
und nattirlich Universitäsabsolventlnnen
aus dem In- undAusland. In den Lehrver-
anstaltungen setzen wir aufdie Verbin-
dung von wissenschaftl icher Methodik
und Reffexion mit praktischem Wissen.
Nach Abschluss des Studiums sind die
Absolventlnnen für Führungsaufgaben
im Marketing & Sales bestens gerüstet.

Medizinische f akultät Wien www.alumni-meduniwien.at 50 Euro/30 Euro*2008

Fachhochschule Wien wwwlh-wien.ac.atlalumni

Absolventen der Stanlord University in 0steneich www.stanfordalumni.org

Mehr Informationen finden Sie unter;

wrwv.fh-wien.ac.aVmars

Bewerbungsschiuss: 20. Mai 2011

'füt Arzte in Ausbildung und Doktoratsstudierende

35 turo

In Kooperqtion mit den Fl'Iwin-Studiengängen der lVKll



VERENA ULRICH, WU-ALUMNI-CLU_B.,,Wussten bei Gründung nictq
ob sich eine solche Einrichtrng in östeneich etablieren kann."

ALUMI.II.MANAGERII{-

NEN. Silke Cubeft (r.),

Geschäftsführedn von
Alumni & Co, kümmert
sich mit ihrer Mitarbei-
terin Yvonne Ras (1.)

um die Betreuung der
ehemaligen Studenten
an der FH Wien.

HEIIIZ MAYER, J[JS.

DEKAN.,,Wollen, dass
sich Leute untereinander
bekannt machen, sind
abet nicht dazu da, um
Karrieren zuvermitteln."

>> an Bord zu holen. ,,Ich bin erst seit letztem Jahr
Mitglied des WU-Alumni-Clubs, dafür aber mit gro,
ßer Begeisterung", erzählt Irene Szimak, Geschäfts-
führerin der Beiersdorf Holding. Während die Jungen
gerne der Community beitreten, um neue Kontakte zu
knüpfen, schätzt es Szimak, Verbindungen zu früheren
Kollegen wiederaufleben lassen zu können: ,,Es ist
schön, schlummernde Kontakte wieder aufzufrischen.
Genauso wichtig ist es mir, zu erfahren, wie der Uni-
betrieb heute läuft und wie die Studierenden aus-
gebildet werden. Der Austausch ist für beide Seiten
interessant."

Service für Mitglieder. Die eigenen Mit-
glieder bestmöglich zu servicieren, das
hat sich der Alumni-Club der Fachhoch-
schule Wien zum Ziel gesetzt. Der erst
fünf Jahre alte Club finanziert sich nicht
nur durch die Beiträge seiner Mitglieder,
sondern wird auch von der FH selbst un-
terstützt. ,,Wir machen nicht erst nach
dem Studium auf uns aufmerksam, son-
dern bieten viele Veranstaltungen an, zu
denen wir auch Studierende einladen",
sagt Silke Cubert, Geschäftsführerin des
Absolventenvereins der FH Wien. Aben-
de, an denen trainiert wird, wie man sich
am besten bei einem Bewerbungsgespräch
verhält, wie man einen Lebenslauf richtig
verfasst oder Spezialführungen durch be-
kannte Unternehmen werden von den
Alumni und denen, die es bald sein wer-
den, gut angenommen.

,,Mittlerweile sind 14 Prozent allerAb-
solventen aktive Mitglieder. Das ist im
Vergleich ein sehr guter Schnitt", sagt Cu-

bert. Roland Schrempf, Personalchef von Coca-Cola
Osterreich, wundert das nicht: ,,Während der schul-
ähnlichen Ausbildung hat man mit dem gesamten
Jahrgang intensiven Kontakt, und daraus entwickelt
sich Loyalität." Für FH-Wien-Absolvent Schrempf,
der immer wieder selbst Vorträge für Clubmitglieder
hält, steht bei allen Aktivitäten die soziale Kompo-
nente im Vordergrund: ..Man trifft aul viele verschie-
dene Menschen, die alle ihren Weg gehen. Ich selbst

profitiere auch sehr von den Erfahrungen der anderen.
Man hört von Tipps und Tricks, die auch für die ei-
gene Karriere brauchbar sein können. Aber wer mit
Berechnung an die ganz Sache herangeht, ist hier fehl
amPlatz."

Stanford in Österreich. Von der fordernden Er.wtr-
tungshaltung, mit derAlumni hierzulande häufig Ab-
solventenvereinigungen beitreten, ist auch Laurence
Yansouni befremdet. Sie ist Stanford-Absolventin und
gründete 2001 den östeneichischen Alumni-Club der
US-Uni: ,,Keiner von uns würde fragen: Was bringt
mir die Mitgliedschaft? Sondern vielmehr: Was kön-
nen wir zu dem Club beitragen? Und was können wir
unserer Universität zurückgeben, nachdem wir dort so
viel Gutes bekommen haben?" Alleine im vorigen
Jahr, soYansouni, habe Stanford 450 Millionen Dollar
an Schenkungen von Alumni erhalten.

,,Manchmal kontaktiert uns das Stanford Admission
Office und bittet uns, Bewerber aus Österreich hier zu
interviewen", sagt Thomas Meinl, Absolvent der Stan-
ford University und Exportdirektor für die USA bei
Julius Meinl Austria. ,,Wenn Stanford-Alumni nach
Östeneich ziehen und Tipps benötigen, ist es ganz
selbstverständlich, dass wir für sie da sind", berichtet
Meinl. ,,Jeder hier ist bereit, die Stanford University
und deren Community zu untersttitzen."

Jus-Alumni im Aufbau. ..Von den exklusiven Netz-
werken, die es an amerikanischen Elite-Unis gibt,
kann man hier nur träumen", sagt Heinz Mayer, De-
kan der Rechtswissenschaftlichen Fakultät der Uni
Wien und selbst deren Alumnus. ..Aber mir ist es sehr
wichtig, dass wir endlich beginnen, diese Idee auf-
zubauen." Von der Universität erhält der Club der Jus-
Alumni keinerlei finanzielle Unterstützung, was den
Start nicht leichter machte. ,,Anfänglich ist der Club
so vor sich hin gedümpelt. Heute ist das anders. Und
unser Engagement macht sich durch stark steigende
Mitgliederzahlen bemerkbar", sagt Mayer. Junge Kol-
legen freuten sich vor allem über die Offenheit, mit
der namhafte Richter, Anwälte und Professoren ihnen
bei diversen Diskussions- und Fortbildungsveranstal-
tungen begegnen. Nicht zu vergessen: das Sommer-
fest. ,,Gute Gespräche ergeben sich leichter, wenn
man zwanglos an einem Tisch zusammensitzt. Wir
achten auch sehr darauf, dass sich die Leute unter-
einander bekannt machen", so Mayer, ,,aber wir sind
nicht dazu da, Leute in Karrieren zu vermitteln."

Das sollte sich wohl auch niemand erwarten, der
zum Alumni-Club der Medizinischen Universität
Wien stößt. Für den Neurochirurgen Camillo Sherif
waren die Treffen mit Kollegen - gerade als er von
einem längeren Auslandsaufenthalt in der Schweiz
zurückkam - dennoch besonders wertvoll: ,,Es war ü

für mich eine gute Möglichkeit, rasch wieder An- g

schluss zu finden und Einblick zu bekommen, wie die -
Abläufe hier funktionieren. Wenn man von extern :
kommt, ist es für das Fortkommen sehr wichtig, die g

realen Machtverhältnisse zu begreifen." ä
_ JUDITH HECHT .
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